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Der Aelckneg.
Der österreichische Kriegsbericht.

», :: Wien, 6. Dez. (WTB.) Amtlich wird verlautlmrt:
Schlacht in Polen nimmt einen für die Waffen der Ver¬

ödeten günstigen Fortgang. Die nach Wcstgalizicn vor-
Fluaten russischen Kräfte wurden gestern von unseren und
Aschen Truppen von Süden her angegriffen. Die Ver¬
ödeten nahmen zweitausendzweihundcrt Russen gefangen

erbeuteten einige feindliche Trains.
k  In den Karpathen fanden Teilkänipfc statt. Der in die
ẑ skid-Stellnng eingebrochene Gegner wurde zurückge-
: und verlor fünfhundert Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabcs.
von Hocfer, Gcnralmajor.

I Der günstige Verlauf der Kämpfe in Russisch-Polen,
ji. .in diesen beiden Generalstabsbcrichten vom Sonntag
.ttichtct wurde, führte noch am selben Tage zu einem er¬
blichen Resultate: der

Eroberung von Lodz. -

Eine Falschmeldung.
Berlin, 6. Dez. (WTB.) (Amtlich.) Die im Aus-
verbreiteten Meldungen von rückwärtigen Be¬

dungen der deutschen Truppen am Yserkanal sind falsch.

Der Krieg gegen Serbien.
Vordringen der Desterrcicher.

. '- Wien,  6 . Dez. Vom südlichen Kriegsschau-
^d >ird amtlich gemeldet: Südlich Belgrad gewinnen
S,iv? Truppen. Raum. Westlich Arandjelovae und'̂U,h Milianovac hat der Gegner neue Verstärkun-

tsr'r hvrangezogen und setzt seine vehementen An-
Fl“e gegen Westen fort. In die von unseren Trup-
p okkupierten serbischen Gebietsteile, die fast Vvll-
^fUchen verödet angetroffen wurden, beginnen all-
«Mch die geflüchteten Bewohner zurückzukehren. Un-
«nahr 1Z000 Einwohner verblieben in Belgrad . Eine

u eingesetzte Stadtverwaltung übt bereits ihre Funk¬
ten aus.iio

Bulgarien gegen Serbien.
Der Fall von Belgrad und die fortschreitende

ĝ stkchtung des serbischen Heeres scheint in Bul-N" en den Stein ins Rollen zu bringen. Wie alle
Zeichen erkennen lassen, ist die Regierung in Sofia,

mit der überwiegenden Mehrheit des bulgari-
Eu Volkeŝ zum Eingreifen in den Krieg bereit.
P ästigster Feind Serbiens würde sich Bulgarien
ur.U, Deutschland, Oesterreich und der Türkei an-
hcheßeu. Die Versuche der Dreiverbandsmächte, die
E ihnen vielumworbene bulgarische Regierung von
ẑPw Schritte durch Anbieten eines Teiles von Ma-
^ onien abzuhälten, können als gescheitert bezeichnet

Die Beziehungen zwischen Serbien und Bul-
aber sind auf das ' äußerste gespannt. Ob

Manien sich bek einem bulgarischen Eingreifen in
P Krieg auf seiten des Dreiverbandes stellen wird,
SiP. noch nicht als sicher bezeichnet werden. Manche
Zeichen sprechen dafür , manche wieder gegen diese
>ŷ nhme. Man muß hierbei den Lauf der Dinge ab-
«tten.

iberT:: Mailand,  7 . Dez. Nach dem „Corriere
j, ^ Sera " soll das Eingreifen Bulgariens in
ii** Erieg  unmittelbar bevorstehen. Serbien habe
J " so berichtet der „Corriere ", an Griechenland

3 :̂ Militärische Hilfe gewandt unter Hinweis auf die[̂ 7% des Vormarsches der Oesterreicher auf Sa-
Athen habe aber die Forderung dilatorisch

handelt und dürfte dem Ansuchen kaum entsprechen.
glaubt, daß der serbisch - griechische

.̂^ndnisv ertrag  sich auf einen Angriff Bulga-
düs oder der Türkei, aber nicht Oesterreichs auf
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^icn beziehe. Aus diesem Grunde wolle Grie-
pignd in dem jetzigen österreichisch-serbischen Kon-

nicht intervenieren . Griechenland werde trotz
tj er  französisch -englischen Bemühungen nur dann
tj ^ ifett, wenn die Bulgaren in Mazedonien (Neu-

Ctt) einsallen.

s Der Burenaufstand.
I r,> Zur Gefangennahme Dewets.

P ' - Kopenhagen,  6 . Dez. In London bcschäf-
HihF Man sich eifrig mit Dewets Schicksal. Man willP hĝMehr als alten, schwachen Mann, und nicht als^ »erräter betrachten. Große Verlegenheit herrschtn feinet sReftrnfnno, Volitisck unklua wäre es.

ihn nach dem Gesetz' zu richten, da man einen neuen
Aufstand im Kaplände befürchten müßte, da Dewet
dort hoch geehrt wird.

: : L o n d o n , 7. Dez. Dewet ist nach Vrhburg
gebracht worden. Was die Regierung mit ihm zu tun
gedenkt, verlautet zur Stunde noch nicht. Das ge¬
samte Gebiet der südafrikanischenUnion befindet sich
unter Kriegsrecht. Offiziell wird aus Johannesburg
bekannt gegeben, daß auch die Anhänger Dewets und
der Herausgeber der Zeitung „Het Volk" gefangen
genommen wurden, ohne daß es dabei zu Blutver¬
gießen kam.

Angebliche weitere englische Erfolge.
: : Prätoria,  6 . Dez. Reuter . General Botha

meldet in einer Depesche von konzentrierten Opera¬
tionen, die bezwecken, die einzigen übriggebliebenen
nennenswerten Burenabteilungen einzuschließen und
gefangen zu nehmen. Obwohl Nebel diese Opera¬
tionen hinderte, wurden bereits 550 Buren gefangen
genommen, ohne daß die Regierungstruppen irgend
welche Verluste hatten. Weitere 200 ergaben sich.

Der „Heilige Krieg ".
i "P Niederlage der Engländer am Tis .

: : Konstantino  p el,  6 . Dez. Amtlicher Be¬
richt. Gestern versuchten englische Landungstruppen
eine von unseren Truppen zwischen, dem Tigris und
dem Kanal Louvaha besetzte Stellung anzugreifen. In
dem Kampfe, der folgte, wurden die Engländer unter
großen Verlusten geschlagen. Wir Erbeuteten ein Ma¬
schinengewehr und eine Menge Munition.

Türkische Erfolge vor Batum.
:: Konstantinopel,  6 . Dez. Das Hauptquar¬

tier teilt mit : Wir haben Kada, einen ziemlich wichti¬
gen Punkt, 20 Kilometer östlich von Batum , besetzt.
Durch einen kühnen Handstreich haben unsere Truppen
die Elektrizitätswerke von Batum außer Tätigkeit ge¬
setzt und dabei einige Gefangene gemacht. Dreihun¬
dert Russen, die aus Batum vorgeschickt waren, um
eine von uns besetzte Brücke wieder zu nehmen, fielen
in einen Hinterhalt und wurden aufgerieben.

Ncberschwcmmnng am Suezkanal.
: : Rom,  6 . Dez. Aus Kairo wird berichtet, daß

das östlicht? Ufer des Suezkanals auf der Höhe von
Port Said von den Engländern unter Wasser gesetzt
worden ist, um die Hauptstadt des Landes gegen
einen türkischen Angriff zu sichern. Es wird daher
zu einer ähnlichen Belagerung wie der Antwerpens
kommen.

Tie türkisch-italienischen Beziehungen.
: : Konstantinopel,  7 . Dez. Die Beziehun¬

gen zwischen der Türkei und Italien besprechend,
schreibt das Konstantinopeler Blatt „Tanin " : „Wir
stellen mit Befriedigung fest, daß alle Bemühungen der
Feinde, die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Konstantinopel und Rom zu stören, diese Beziehungen
noch inniger machen. Die Pforte hat um der höchsten
Interessen der Gegenwart und Zukunft willen be¬
schlossen, die Vergangenheit zu vergessen. Solange
Italien unser Freund und der Verbündete unserer
Verbündeten bleibt, mit denen wir für das Recht
kämpfen, wird es für uns der wertvollste Freund
sein. Alle unsere Wünsche für unsere Verbündeten
richten sich auch an Italien ."

Sonstige Kriegsnachrichten.
Erfolglose Jagd auf „U 21".

Auf das deutsche Unterseeboot„U 21", das im Kanal
nicht weit von Le Havre die englischen Dampfer „Mala¬
chite" und „Primo " versenkt hat, ist von der französischen
Flotte erfreulicherweise vergeblich Jagd gemacht worden,
wie folgender offizieller französischer Bericht dartut:

: : M a i l a n d, 5. Dez. Das heutige offizielle fran¬
zösische Marinecommunique meldet: Die Jagd auf das
deutsche Unterseeboot „U 21" im Kanal blieb erfolglos.
„U 21", das auch den englischen Kreuzer„Pathfindcr" ver¬
senkte, brachte am 23. November den englischen Dampfer
„Malachite" zum Sinken. Zwei Torpedoflottillen wurden
zur Verfolgung des Unterseebootesausgcschickt, das sie
am 25. entdeckten, und das auf einen seiner Verfolger
drei Torpedos schleuderte. Am 26. November versenkte
„U 21" am Kap Antifer den englischen Dampfer „Primo ",
dessen Mannschaft sich auf Schifferbarken retten konnte. Am
29. November erschien„U 21" wieder in der Nähe vom
Kap Antifer, schleuderte wieder ciu Torpedo auf ein Tor¬
pedoboot und verschwand in der Richtung nach Norden.

Französische Spionagcvcrsnchc.
: : Berlin,  6 . Dez. Um ihre Spionage zu er¬

leichtern, versuchen es jetzt die Franzosen mit einem
neuen Kniff. Aus vorliegenden Schriftstücken geht her¬
vor. dak deutsche Gefaimene seitens der Franzosen

veranlaßt werden, sich ihre Miiitarpaptere schicken zu
lassen. Der Grund ist durchsichtig genug. Dieses
wertvolle Ausweismaterial kommt gar nicht in die
Hand des rechtmäßigen Eigentümers , sondern wird
Spionen ausgeliefert , die, damit ausgerüstet, ihrem
lichtscheuen Gewerbe hier in Deutschland leicht nach¬
gehen können. Eine Abwendung des Schadens ist
nur dadurch möglich, daß überall in Deutschland die
größte Vorsicht geübt und solchen Aufforderungen zur
Einsendung von Militärpapieren unter keinen Um¬
ständen Folge gegeben wird. Auch gebietet es die
Pflicht, sofort den Behörden Meldung zu erstatten,
wenn von irgend einer Seite verdächtige Ansuchen
dieser Art an einzelne Persönlichkeiten ergehen.

Die Haltung Portugals.
Es herrscht noch immer keine Klarheit darüber, ob

Portugal , wie angekündigt, England Vasallcndienste
leisten und ihm sein schwaches Heer als Ersatz für die be¬
reits geopferten Belgier zur Verfügung stellen wird. Die
letzten Nachrichten aus Lissabon, die wir nachstehend ver¬
öffentlichen, berichten von dem Ausbruch einer Kabinetts¬
krise und der Ausreise portugiesischer Truppen nach der
afrikanischen Kolonie Angola, deren Südgrenzc an Deutsch-
Südwestafrika stößt.

: : Lissabon,  7 . Dez. Das ganze portugiesische
Kabinett ist zurückgetrê ... Es soll Nationalkabinett
aus Mitgliedern aller Parteien gebildet werden.

: : Paris,  6 . Dez. „Journal " meldet aus Lissabon:
Kontingente verschiedener Waffengattungen mit Kriegs¬
material sind nach Angola zur Verstärkung der dort be¬
findlichen Truppen abgegangen.

Vorläufig keine Hilfe durch die Japaner . '
: : Berlin,  7 . Dez. In Kopenhagen ist auf dem

Wege über Petersburg eine Meldung aus Tokio ein-
gögangen, aus der die Stellungnahme der japani¬
schen Regierung zur Frage der Truppenentsendung
nach dem europäischen Kriegsschauplatz ersichtlich zu
sein scheint. Das in Tokio erscheinende ch" üöse Blatt
„Hochi Shimbun" schreibt danach: „In E- röpa laufen
Gerüchte um, daß japanische Truppen n>ch dem dor¬
tigen Kriegsschauplätze entsandt werden ollen. Zu
einer solchen Expedition liegt vorderhm weder ein
Grund noch eine direkte Ausforderun vor. Eine
Truppenentsendung käme nur in Fr »., e, wenn die
Streitkräfte der Verbündeten denen d"-: Gegner an
Zahl unterlegen wären. Die Streitkräfte Frankreichs
und Englands aber sind den deutschen an Zahl
gleich und Rußlands denen Deutschlands und Oester¬
reichs sogar stark überlegen. Eine japanische Hilfe ist
demnach zurzeit nicht erforderlich. Wenn der unwahr¬
scheinliche( ? ) Fall einträte , daß die Verbündeten
eine Niederlage erleiden sollten, dann würde Japan
es für seine Ehrenpflicht halten , Hilfstruppen nach
Europa zu entsenden. Diese Möglichkeit erschernt aber
gegenwärtig nicht derartig , daß eine lapanrsche Expe¬
dition zu erwägen wäre."

Verkehr mit Kriegsgefangenen in Rußland.
: : Berlin,  7 . Dez. Alle Briefe für deutsche

und österreichische Kriegsgefangene in Rußland müssen
mit deutlicher Schrift, wenn möglich mit lateinischen
Buchstaben geschrieben sein — dieses hauptsächlich für
die Adressen — russische Buchstaben sind nicht zu be¬
nutzen Der Empfang von Briefen und anoeren Post¬
sendungen wird dem Absender nur bestätigt, wenn
es sich uin Geldsendungen handelt oder notwendig zu
beantwortende Fragen darin enthalten sind. Ber Geld¬
sendungen durch Postanweisung muß immer die
Adresse von Absender und Empfänger genau ange¬
geben sein. Ein Paket darf nur ein Gewicht von 5
Kilo Brutto haben. Es muß in starkes Leinen ern-
qenäht oder in einen Holzkasten verpackt sein. Der
Inhalt muß auf zwei Zolldeklarationszetteln genau
bezeichnet sein; bei jedem Stuck ist genau Gewicht
und Wert anzugeben; z. B. : 10 Zigarren 20 Gramm,
Wert 1,20 Mark, 1 wollenes Tuch 15 Gramm, Wert
2 75 Mark usw. Diese Zolldeklarationszettel müssen
immer der Paketadresse beigegeben sein.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Die anzeordnete französische Rekrutierung für
-16 wird nach einer Meldung aus Paris ohne ärzt¬

liche Untersuchung  vorgenommen.
* In Cadincn wurde die erste Kartoffeltrocknungs¬

anstalt für Brot in Betrieb genommen. Der Kaiser ord¬
nete an, daß die Kartoffeln der bäuerlichen Wirtschaften
der Umgegend umsonst zu trocknen seien.

* Der König von England ist Sonnabend abend von
der französischen Front nach England zurückgekehrt.

* Aus Paris kommt die Nachricht, daß der bekannte
Flieger Brindejonc Desmoulinais kriegsgefangen nach
Deutschland gebracht wurde. ^ ^

* Im russischen Scekadettenkorps wütet der Typhus.
Die eine Hälfte, die vor der Beförderung steht, ist krank
oder bereits gestorben.

* Die offiziöse Petersburger Telcgraphenagentur
meldet aus Tokio: Der japanische Gesandte in Peking
sei in Tokio zur Erledigung der Frage des Schicksals von
Tsinatau einaetrokken.
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. r ' ■ Die Folgen - es Sieges bei Lodz.
:: Kopenhagen.  7 . Dez. Petersburger Kor¬

respondenten der dänischen Zeitungen melden, daß
die russische Armee auf der Westfront allgemein zur
Defensive übergehe und daß mutmaßlich die Linie
Warschau Jwangorod die natürliche Verteidigungs¬
stellung für die weiteren Kämpfe werde. Warschau
ist wieder polizeilich und militärisch abgesperrt.

England im Verteidigungszustand.
:: Rotterdam,  7 . Dez. Der „Rotterd . Cour."

meldet : Nach zuverlässigen Berichten sind zurzeit in
England 300 000 und in Schottland 250 000 Truppen
konzentriert, um einem eventuellen Einfall der Deut¬
schen an der Küste Widerstand zu leisten.

Ostende bmnntl
Nach folgender englischer Meldung haben anschei¬

nend die englischen Kriegsschiffe die Beschießung der
belgischen Küste erneuert und dabei den bekannten
Luxusbadeort Ostende in Brand geschossen:

:: Rotterdam,  7 . Dez. „Daily Chronicle" be¬
richtet aus Dünkirchen: Ostende, das sich in den Hän¬
den der Deutschen befindet, steht in Brand.

Pakete an das Feldheer.
:: Zur Versendung von Paketen an das Feldheer

durch Vermittelung der Ersatztruppenteile bedarf das
Publikum häufig der Auskunft , an welche Ersatztrup¬
penteile es sich zu wenden hat. Auskunft hierüber
wird an den Postschaltern erteilt , soweit die dazu
von der Militärbehörde gelieferten Unterlagen aus¬
reichen. Ueber Ersatzverbände, die in diesen Unterla¬
gen nicht aufgeführt sind, gibt dasjenige stellvertre¬
tende Generalkommando Auskunft , in dessen Geschäfts¬
bezirk der Anfragende wohnt. Zu Anfragen dieser
Art sind an den Postschaltern erhältliche hellgrüne
Postkarten mit Antwort und Vordruck zu benutzen,
die 1 Pfg . das Stück kosten und portofrei befördertwerden.

Deutsche Volkskrast.
1 Woher Deutschland seiue Verstärkungen nimmt.

:: Nach dem Kopenhagener Blatt „Politiken " hat
dre Londoner „Times " jüngst aus Petersburg folgende
Meldung gebracht: „Die Hauptstadt wartet unge-

, duldig auf Nachrichten aus Polen . Die vorliegenden
1 Meldungen tragen dazu bei, die Spannung zu erhö¬

hen. Trotz der klimatischen Schwierigkeiten halten
die Deutschen ihre Stellungen bei Lodz und Lowiez.
Sre fügten den Russen sehr schwere Verluste zu.
Jetzt erwarten sie Verstärkungen aber woher soll
Deutschland -Verstärkungennehmen?"

Diese Fr ge beantworten in treffender Weise die
„Köln . Ztg.

Dem 9? nne kann geholfen werden, selbst wenn
rhm dabei 'e Freude au der vermeintlichen Hilflosig¬
keit Deutsch nids etwas getrübt wird. Nicht' nehmen
wird Deut land seine Verstärkungen von Gelben.
Braunen und Schwarzen, wie die Engländer , denen
dre Farbigen , die sie sonst mit Fußtritten bedenkest,
gut genug sind, um sich für sie totschießen zu lassen.
Deutschland nimmt die Verstärkungen aus seinem
eigenen Volke ! Es wäre den Rechenkünstlern unter
unseren Feinden, die scharfsinnig dahinter gekommen
zu sein wähnen, daß Deutschland am Ende seines
Menschenaufgebots angelangt sei. zu wünschen, daß
sie einmal einen Blick in das Leben tun könnten,
wre es sich zurzeit in Deutschland abspielt. Da wür¬
den Wohl viele dieser weisen Herren ihr blaues Wun¬
der sehen! Ein Leben und Treiben genau wie im Frie¬
den. wie auch efangene ft .itdlicher Nationen in
ihren Briefen nach ihrer Heimat schon wiederholt be¬
kundet haben.

Zu diesem Bilde gehört auch, daß man die Ab¬
wesenheit unserer Millionen im Felde äußerlich kaum
merkt. Prachtkerle gehen bei uns noch in solcher Fülle
spazieren, daß die Franzosen und Engländer , wenn
sie sie sähen, der blasse Neid packen und sie ihnen
gleich die Werbeblume ins Knopfloch stecken würden.
Dutzende von Jahrgängen des Landsturms, davon
etwa die Hälfte ehemalige Ersatzreservisten, gehen
immer noch ihrer unkriegerischen Beschäftigung nach.
Warury ? Nicht etwa, wie der „Times "-Mann an¬
zunehmen scheint, weil sie untauglich wären. Im
Gegenteil ; ist doch der größte Teil von ihnen nicht
wegen körperlicher Gebrechen, sondern als überzählig
nicht zum Militär eingezogen worden. Der Anfang
ihrer Dienstpflicht lag ja noch in der Zeit vor un¬
serer letzten Wehrreform, und selbst nach deren Ein¬
führung hatten wir noch rund 40 000 dienstfähige
Ueberzählige im Jahre . Diese Millionen schmucker
junger Männer tragen noch das Bürgerkleid, weil
das Vaterland ihrer noch nicht bedurfte.

Dazu kommt noch die zahllose Schar von Ersatz-
rescrvisten und Rekruten des Jahres 1014, die zurzeit
das Kriegshandwerk lernen und darauf brennen, zu
beweisen, woher Deutschland seine Verstärkungen neh¬
men kann. Der Jahrgang 1914 ist bei uns zu der¬
selben Zeit wie im Frieden , eher später als früher,
eingestellt worden, und der Jahrgang 1915 kommt
erst im nächsten Jahre zur Aushebung . Wie müssen
sich dagegen Engländer und Franzosen die Augen
nach Soldaten ausgucken! Den Jahrgang 1915 hat
sich das französische Heer schon einverleibt , und der
Jahrgang 1916 dürfte schon vor unserem Jahrgang
1915 an der Reihe sein. Und erst die armen Eng¬
länder ! Der Werbekampf gegen ihre eigenen Fußball¬
spieler wird ihnen fast so sauer wie der auf dem
Schlachtfelde. Und da gehen sie denn hin und treten
und kneten ihre weißen, gelben, braunen und schwarzen
Vasallen unter das Kriegsjoch „für Freiheit und Zi¬
vilisation ". Viel Glück dazu ! Deutschland zieht es
vor, seine Schlachten mit deutschen Männern zu
schlagen.

Die Neutralität der Schweiz.
EntschuldigungenEnglands und Frankreichs.

:: Der Flug , den drei englische Flieger vor kurzem
auf dem Wege über die Schweiz nach Friedrichshafen
ausgcführt haben, um dort die Zeppelinwerft durch
Bombenwürfe zu zerstören, hat den schweizerischen
Bundesrat zu einem Protest in Bordeaux und London
Veranlassung gegeben, der sich gegen das Ueberfliegen des
schweizerischen Gebietes durch die englischen Flieger wen¬
det. Auf diese Vorstelluna bin bat ießt nach einer Mel¬

dung aus Bern der dortige französische wo»„basier eine
Erklärung des französischen Ministers
des Aeußern  abgegeben , dahingehend, daß er den
Vorfall, sofern er erwiesen sei. a u - r i cht i g b e d a u e r e.
Dieser Vorfall könne gewiß nur einer Unachtsamkeit
zugeschrieben werden. Im übrigen lege die französische
Regierung mehr als je Gewicht auf die schweizerische
Neutralität; sie wolle, daß diese durch ihre Truppen be¬
obachtet werde, einerlei, ob es sichn n das eigentliche Ge¬
biet der Eidgenossenschaft oder den dar""'er ■liegenden
Luftraum handle.

Die britische Regierung  hat r "ontag durch
ihren Gesandten dem Bundes ros eine R überreickien
lassen, in der sie ausführt, daß die Flieger, die an dem An¬
griff auf die Zeppelinwerft teilnahmen, bestimmte
Weisung hatten, schweizerischesGebiet nicht zu über¬
fliegen. Wenn sie es dennoch getan hätten, sei das auf
Unachtsamkeit und auf die Schwierigkeiten,
in großer Höhe die wirkliche Lage eines Luftfahrzeuges
festzustellen, zurückzuführen. Auf Grund der ihr von
schweizerischer Seite unterbreiteten Beweise für das Ueber¬
fliegen schweizerischen Gebietes halte die britische Regie¬
rung darauf, dem Bundesrat zu versichern, daß dies ent¬
gegen ihren Absichten geschehen sei, und spreche ihm des¬
wegen ihr lebhaftes Bedauern  aus . Die britische
Regierung wünscht im Anschluß daran festzustellen, daß
aus den ihren Fliegern erteilten Instruktionen und dem
dem Bundesrate wegen ihrer Nichtbeachtung ausge¬
sprochenen Bedauern keine allgemeinen Schlüsse auf ihre
Anerkennung eines nicht unbestritten geltenden völkerrecht¬
lichen Grundsatzes, betreffend die Gebietshoheit über den
Luftraum, gezogen werden können.

Der schweizerische Bundesrat hat den beiden Regie¬
rungen für ihre Erklärung gedankt und die Gelegenheit
benutzt, der britischen Regierung neuerdings nritzuteilen,
daß mit Rücksicht darauf, daß keine völkerrechtliche Be¬
schränkung der Gebietshoheit über den Luftraum bestehe,
er die letztere in vollem Umfange geltend machen müsse,
und schon bei Gelegenheit der Mobilisation der Truppen
eine entsprechende Weisung zum Schutze derselben erlassen
habe.

Politische Rundschau.
r ' -i - Berlin,  7 . Dezember.

— Dee Chef des Generalstabes des Feldheeres erstattete
dem Kaiser am Montag Bericht über die Kriegslage.

— Zwischen dem Reichskanzler und dem österreichischen
Minister des Aeußern Grafen Berchtold fand ein herzlicher
Telegrammwechsel statt, in dem dieser den Kanzler zu seiner
Reichstagsrede beglückwünschte und Dr . v. Bethmann Holl¬
weg dankte und der Hoffnung Ausdruck gab, daß es gelingen
werde, den deutschen und österreichisch-ungarischen Fahnen
den endgiltigen Sieg zu erringen.

— Fürst B ü l ow wird vermutlich am Donnerstag in
Rom eintreffen. Rach seiner Ankunft begibt sich Botschafter
v. Flotow nach Neapel.

— Der hamburgische Senat hat den Bürgermeister
Dr. Werner von Melle zum Ersten Bürgermeister und den
Senator Dr . Karl August Schröder zum Zweiteu Bürger¬
meister für das Jahr 1915 erwählt.

Merkblatt für Feldpostscndnngen.
:: Von dem vor zwei Monaten im Reichspost¬

amt zusammengestellten Merkblatt für Feldpostsendun-
gen, das bei sämtlichen Postanstalten aushängt , und
das außerdem kostenfrei an das Publikum bei Nach¬
frage abgegeben wird, erscheint jetzt eine zweite neu
bearbeitete Auslage.

Die Wocheuhilfe während des Krieges.
:: erste der sozialen Kriegsmaßnahmen, für

die aus Reichsmitteln 200 Millionen Mark zur Ver¬
fügung gestellt werden, trat mit dem 4. Dezember die
Hilfe für Wöchnerinnen, deren Ehemänner im Felde
stehen, gefallen , verwundet oder im Felde erkrankt oder
gefangen sind, in Kraft. Sic wird voraussichtlich
das Reich monatlich mit 2 Millionen Mark und die
Krankenkassen mit dem gleichen oder einem noch etwas
höheren Betrage belasten.
Ermäßigte Fahrpreise für Angehörige von Kriegern.

:: Den Angehörigen verwundeter oder kranker
Krieger sind auf den deutschen und österreichisch¬
ungarischen Eisenbahnen Fahrpreisermäßigungen zu¬
gestanden worden. Zum Besuche der in Deutschland
oder Oesterreich in ärztlicher Pflege befindlichen Krie¬
ger ist ihnen die Beförderung zum halben Fahrpreis
in zweiter bis vierter Klasse zugebilligt worden, falls
die Reisestrecke mindestens 50 Kilometer lang ist. Jetzt
hat Minister v. Breitenbach angeordnet , daß die gleiche
Vergünstigung den Angehörigen auch bei Reisen zz>
Beerdigungen verstorbener Krieger gewährt werden
soll. Als Angehörige gelten Eltern , Kinder, Ge¬
schwister, Ehefrau -und Verlobte. Zwei Kinder vom
vollendeten vierten bis zehnten Lebensjahre werden
für eine Person gerechnet. Die Fahrkarten zum hal¬
ben Preise werden von den Fahrkartenausgaben auf
Grund ortspolizeilicher Ausweise verabfolgt . End¬
lich ist die Tarifbestimmung, nach der auch die Be¬
gleiter mittelloser Kranker und anderer hilfsbedürftiger
Personen zum halben Fahrpreise befördert werden

• müssen, auf die Begleiter der nach Kurorten rei¬
senden Kriegsteilnehmer ausgedehnt worden.

Parlamentarisches.
? Wie die „Braunschw. Landesztg." erfährt, hat

der sozialdemokratischeAbgeordnete Dr. Liebknecht die
ihm nahegelegte Niederlegung des Reichstagsmandats
abgelehnt.

Ein rumänischer Geheimbericht
Der „Deutschen Journalpost" ist ein für die deutsche

Industrie und den deutschen Handel bestimmter Geheim¬
bericht aus maßgebenden deutschen Kreisen der Haupt¬
stadt Rumäniens zugegangen, den ein besonderer Kurier
unter mancherlei Fährnissen nach Berlin mitgebracht hat
und der interessante Mitteilungen über die polittsche und
geschäftliche Lage Rumäniens enthält. Der Bericht führt
zunächst aus, daß unmittelbar nach Ausbruch des Krieges
zwischen Deutschland, Oesterreich-Ungarn und den Drei¬
verbandsmächten eine vollständige Stockung aller Geschäfte
eingetreten sei, die den ganzen Monat August hindurch
andauerte, und deren Folge auch die Einstellung der Bank¬
tätigkeit war.

Der Postverkehr mit dem westlichen Europa war fast
Vollständig unterbrochen: aucü die Briekvokt von und naä

Rumänien unterlag großen Beschränkungen.
großen Bukarester Zeitungen, durch russisches und fr»«"
zösisches Geld beeinflußt, unterhielten, gestützt durch®
ersten lügnerischen' Agenturmeldungenüber das angevM
Scheitern des deutschen Durchzugs durch Belgien u. ». >»•'
die heftigste Hetze gegen die beiden Zentralmächte,
fast überall im Auslande, so waren auch in der ruman
schen Presse Deutschland und Oesterreich-Ungarn »
schmählichste Anwürfen in bezug auf ihre Kriegsführu»»
ausgesetzt, und eine fast vollständige Stillegung der de» ,
schen Geschäfte sowie der mit Deutschland arbeitende
kaufmännischen und industriellen Kreise die Folge.
Regierung verhielt sich zwar korrekt neutral, ents»»»'
auch in der Person des Oberstleutnants M i r e s c u em"
besonderen Militärattache in das Große Hauptquar»
des deutschen Kaisers, konnte jedoch trotz ihrer versw»
denen Proteste keine Aenderungen in der Haltung »
hauptstädtischen und Landespresseherbeiführen.

Den ganzen Monat Oktober hindurch war der -v „
rrauensmann nicht in der Lage, weitere Berichte über»'
politischen und geschäftlichen Verhältnisse des Landes »
Deutschland zu versenden, da die Zensur sehr schm! L
handhabt wurde und die Post nur in Ausnahmefämtt t
pedierte. Doch blieben die geschäftlichen Verhältnisse» .
dauernd sehr schlechte und auch der Monat Novei»
brachte keinerlei Besserung. Wenn auch offiziell ein
ratorium nicht besteht, so wird doch seitens der rum» ..
schen Industrie- und Handelswelt fast nicht gezahlt. ^ -
muß der ganze Betrag gestundet werden. Scheckkurse»
Ausland, außer Wien, sind sehr hohe, z. B . ca. 130
133 Mark, je nach Stand.

Die politische Lage ist unklar.
Die Regierung besteht zwar auf voller Neutralität, »
üben die seitens des Dreiverbandes gekauften respf̂ ^
bestochenen Zeitungen durch ihre Lügenbcrichte eine »er
vergiftende Wirkung auf den Geist der Gesamtbevölker»
aus, daß es nicht sicher ist, ob die Regierung diesem 4-
bcn auf die Dauer wird widerstehen können. ^ ^

Die Korrespondenz von uns Deutschen, die
gute deutsche Sache eintreten, wird schärfstens überw»̂
teilweise enorm verzögert und jede Reklamation ersKs,^
nutzlos. Da auch die Beamtenschaft, sogar höhere
tärs heftig für den Dreiverband arbeiten, lastet U»»
wißheit auf dem ganzen Leben. Wir Deutsche wcif.
schon halb als Spione betrachtet, nicht von der Rest»» M
als solcher, aber von einzelnen Beamten, die selbsthr̂ ^
Vorgehen. Eine Autorität der Behörden in g,
Sinne existiert ja in Rumänien überhaupt nicht, "
zwar in normalen Zeiten sich ja schließlich damit o
kommen läßt, weil ja das rumänische Volk nicht 0^ ^
tätig, sondern im Gegenteil recht indolent erscheint, >
doch damit zu rechnen, daß die an manchen
herrschende

Korruption und Weiberherrschaft ,
uns Deutschen auf die Dauer schweren Schaden brm»
wird, wenn nicht mehr zu unseren Gunsten geschieht- ß

Jedenfalls muß das von der rumänischen Reg"
zurzeit nicht unterdrückte schmachvolle Verhalten ,
rumänischen Presse, hauptsächlich der Blätter Adev» ^
Dimineata, Dreptatea, Universal, den Deutschen c$
und draußen stets vor Augen bleiben. Wir dürfe»
dieser Art Presse und ihren Bundesgenossen im »
gen Auslande niemals vergessen, wie sie sich in »>
kritischen Zeiten dem Deutschtum gegenüber verya» ,
und besonders diejenigen Firmen, welche in RuM»' ^
Zeitungsreklame zu machen gezwungen sind, sollte»
dem Kriege diese Presse ganz ohne jegliche An» ^
lasten, selbst auf die Gefahr hin, daß vorübcrgehe»»
Gewinnentgang dadurch entsteht. Ein guter Ersah
wird auf anderer Seite mit Leichtigkeit erzielt
wenn die deutschen Siegcshoffnungen, denen sich Är¬
schen Rumäniens von ganzcnr Herzen anschließe», ,n
füllung gehen werden.

Arbeitslosenfürsorge.
Notstandsarbeiten der Ltaatscisenbahuvcrlvalt»»^
. In wie großem Umfange der Staat in »i

Kriegszeit als Arbeitgeber der Aufgabe gereckst
durch Vergebung außerordentlicher Arbeiten »^ «Reit
träge das Seine zur Bekämpfung der Arbeitswi
zu tun, geht mit besonderer Klarheit hervor a» ^ p
Maßnahmen der preußischen Staatseisenbahnv»
tung . Obwohl der Bedarf an neuen Strecken, - pgtt
Gleisen, neuen Bahnhöfen . Werkstätten usw. d»r i
Krieg erheblich vermindert worden ist. und der
mit seiner Umwälzung aller Verhältnisse die °ft ct>
Verkehrsentwickelung noch durchaus ungekiar DÜ
scheinen läßt, so daß die Frage berechtigt 1 ’ j Ur
man unter solchen Umständen dî Aufwendw ->
Ausgestaltung der Anlagen und zur Verniemft-Asew
Fuhr-parks sortsetzen dürfe, hat sich die Sta » ~ ^
bahnverwaltung dennoch entschlossen, von ern• , gjes
schränkung der Ausgaben abzusehen, insoweit i c
wirtschaftlich noch irgendwie rechtfertigen w0.-»siqer
ging dabei von der Auffassung aus . daß es i
sei, die jetzt brachliegenden Kräfte des A>irr>̂ . ĥr-
lebens mit Arbeiten zu beschäftigen, die rnrt „̂ rer'
scheinlichkeit wenigstens einem Bedürft "'' m

Zukunft dienen, als die Arbeiter zur Erwerbs
zu verurteilen und sie auf den Weg der Unre per
zu verweisen. Dementsprechend hat sie, ©ef»^ !
„Nordd. Allg . Ztg ." ausgeführt wird , auf J> ie aü$
mit steigenden Vorräten rechnen zu muffen, . zngw
Beschaffung für den Betrieb soweit irgend . pc»
unverkürzt fortgesetzt, eine weitere Veriney
Fuhrparks in Aussicht genommen und dre B ^ Arpp
rungen zur Ausgestaltung der Bahnanlagen
ten weiter gefördert. wie

Es ist schwierig, genau zu beziffern, n m»
die Ausgaben sich gestellt haben würden, ^ hat
lediglich die Interessen des Eisenbahnbett . ^pu»K'
entscheiden lassen wollen , und welche Aus ^ E
daher auf die Maßnahmen zur Förderung antiM
Werbstätigkeit fallen . Immerhin kann ma ^ abr
men, daß rund 250 Millionen Mark, ai * Heb»»^
fortgefallen sein würden, die jetzt f̂nr, .^ Kfteb»' -
des Wirtschaftslebens, insbesondere für d»
des Arbeitsmarktes verwendet werden. ~. er  A»
nicht außer Betracht bleiben, daß der .̂Hen
bageersparnis von 250 Millionen Mark ' . ^pahnm
Rückgang in den Aufträgen der StaaG 1
waltung sich auf ein einziges halbes ^ schŵ ^.
gedrängt haben würde, was sicher S" / "Sihrt ha"
weiteren Druck auf das Erwerbsleben p

Die Zahl derjenigen Personen , d . ^^ ^ ei
Maünabme der Eilenbabnverwaltuuü
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n haken, läßt sich nicht bestimmt angeven. vteniner
. °n jedoch, daß jeder Arbeiter einschließlich des Ma-
. e'.alwertes usw. täglich 10 Mark erarbeitet , so wür-
. n auf die 250 Millionen Mark Ausgaben der Eisen-
^Mderwaltung 25 Millionen Arbeiterschichten oderhalbtägiger Arbeit über 150 000 Arbeiter ent-

^n, die durch die Maßnahmen der Eisenbahnver-
aiiung Brot erhalten.

» Die Arbeit verteilt sich auf die verschiedensten
kwerbsklassen, den Großunternehmer , den Klein-

Iist^ nehmer, den Handwerker und den Arbeiter . EsVorsorge getroffen, daß die kleinen Unternehmerii. < ^ IJvltU | | v-Jl ( UUq  vlv VI-lllv -V IV V
inö  Handwerker besonders mit Aufträgen bedacht wer¬
tst' wobei namentlich die kleineren Ausführungen im
^wzelbetrage unter 100 000 Mark in Betracht kom-
r;ei1' Die hierfür anzusetzende Ausgabe von 30 Mil¬
anen Mark verteilt sich über den ganzen Staats-

^Mbereich. Im übrigen ist für den gleichen Zweck
>>rch Bildung möglichst kleiner Lose bei Vergebung
»>! Arbeiten und Lieferungen Sorge getragen. Jns-
,-Wndere wird sich dies bei den Hochbauten (jährlich
t>u?-20—25 Millionen Mark) ermöglichen lassen, deren
»Nächste Förderung die Eisenbahnverwaltung sich an-
F,e3ett sein läßt. Es handelt sich um neue Bahn-
^lögebäude, Verwaltungsgebäude, Werkstätten, Schup-
^ aller Art und namentlich auch um die großeMl von Beamten- und Arbeiterwohngebäuden. An
Keinen Orten sind ganze Kolonien mit vielen Dutzen-
m11, von Häusern dieser Art im Bau oder in beschleu¬
ster Vorbereitung.

d? verteilen sich die Ausgaben der Eifenbahn-Mallung wie ein wohltätiger Strom über die wei-
iten Kreise, und es steht zu hoffen, daß diese Ails-

r ^it, welche die Staatskasse einstweilen ohne ent¬
jochenden Nutzen mit beträchtlichen Zinsey belasten,c Forderung des allgemeinen Wirtschaftslebens und
jr Belebung des Arbeitsmarktes erheblich beitragenen.

Aus Stadt und Land.
**t;, ' Schamlose Frauen . Ein unerhörter Vorfall hat

h.?.. im Gefangenenlager zu Görlitz zugetragen. Man
«Mit davo-n durch folgende Bekanntmachung Kennt-
i "Die  drei jungen Damen, welche sich bewogen
'Mhlt haben, dem russischen Kriegsgefangenen Ein-
i^ ^ -Freiwilligen Unteroffizier Georg Hirschberg ihre
Miograsthien zu übersenden, werden ersucht, sich die-

s , °en aus dem Geschäftszimmer der Kommandantur
-r? Gefangenenlagers Görlitz, Neue Kaserne, Zimmer

abzuholen, widrigenfalls ihre Namen veröffent-
werden, v. Wietersheim, Oberst z. D. und Kom-

Mvdant." — Hoffentlich ist den drei „jungen Damen"
jl 11« Abholen der Photographien auf der Komman-^vtur das Notwendige unzweideutig gesagt morden,
sa ** Ein römischer Schnellzug verunglückt. Ein von
iw kommender Schnellzug stieß auf dem Bahnhof

-tojf Riardo mit einem Güterzug zusammen. Sechs
äsende wurden getötet und zahlreiche verletzt,

fc ** Die Brnndratastrophc i« Mittcnwald . Unter
Verdacht, das verheerende Feuer in Mittenwald,

sKch das über 100 Personen obdachlos geworden
Mgelegt zu haben, ist der frühere Restaurateur

iw ? Fecht, Inhaber einer Pension in Partenkirchen,
worden. Fecht bewohnte zuletzt mit seiner

? mi in Mittenwald das Haus, in dem der Brand
^gebrochen war. Ein Hilfskomitee für die armen
»̂ gebrannten hat sich gebildet, dem der König von
Mern bereits 2000 Mark gestiftet hat. Auf vor-
^sllche Brandstiftung steht in Kriegszeiten bekanntlich
e Todesstrafe.

tjj. * Warnung vor Verbreitung unverbürgter Ge-
Durch Erkenntnis des Kriegszustansdsgerichts

dMustein vom 31. Oktober ist nach einer Meldung
hj Thorner „Presse" ein Schullehrer aus der Gegend
hi Allenstein wegen Vergehens gegen Paragr . 9 oes
k-Mgerungsgesetzes vom 4. Juni 1851 (Verbreitung

falschen Gerüchts über Zahl und Marschrich«
des Feindes) mit einer Gefängnisstrafe von acht

j,. gen bestraft worden. Der stellvertretende komman-
tzljnde General des 20. Arineekorps, Graf von
»stvesfen, bringt dieses Urteil zur öffentlichen Kennt-

und warnt ausdrücklich vor Verbreitung unver-
Mgter Gerüchte, die zur Beunruhigung der Bevöl-

Veranlassung geben können, und sagt : „Ich
unnach sichtlich jeden, der sich in so unverant-

tjjj .rcher Weise an seinen Mitbürgern vergeht, zur ge¬küchen Aburteilung bringen."
fef * Kindcsmord und Selbstmord. Der in Berlin-
d̂ gvtz wohnhafte Bureaubeamte Hermann F. war
^ „vierzehn Tagen zur Fahne einberufen worden,

war seine Frau schwermütig und beschloß
aus dem Leben zu scheiden. Ihr Kind, einen

?l>,, feigen Knaben, wollte sie mit in den Tod nehmen,
ihx' Sonnabend entfernte sich die Unglückliche aus

Wohnung, und am Sonntag landete man ans
^ Griebnitzsee bei Neubabelsberg die Leichen derund des Kindes.

jtiw Raubmord an einem Landwirt. In einembei Pleschen wurde der Landwirt Gebauer
bxKA>et und seiner Barschaft von mehreren 100 Marl

*»bt  aufgefunden.
ttf)j . Was ein Kriegsgefangener schreibt. Dieser Tage71»; * V»V»♦ WCWVJV

?in' Berliner Kaufmann eine Feldpostkarte aus
Gefangenenlager in Frankreich. Die Karte
bon einem nahen Verwandten des Kaufmanns

Wru* als Zivilgesangener von den Franzosen feft-
i ' jei wurde. Man freute sich hier in Berlin herz-
\  Mer das Lebenszeichen und noch mehr darüber,

auf der Karte hieß: „Mir geht es sehr gut,
^ch keine Sorge !" Zum Schlüsse hat der Ab-

ükbK noch um die Uebersendung von 100 Mark
i» N , um sich einige Annehmlichkeiten verschaffen
tzv̂ nnen. — Freudigen Herzens machte man sich
%Mx̂ aran , die nötigen Schritte zur Absendung deszu tun , da fielen einem Familienmitgliede

Krakelzeichen am Rande der Karte auf. Man
aäher hin, und siehe: es waren stenographische

Zeichen. Man holte einen Kurzschriftkundigen
“oh ' der die geheimnisvolle Notiz entzifferte. Und

nun heimlich eingekritzelt an den Rand der
kV»’»pSchickt kein Geld. Denn wir kriegen doch
jr . " P̂fennig in die Hände. Man enthält uns alles
!Vr Ä mußte nur nach Geld schreiben, weil michAufseher dazu zwang, um die Summe dann

die Tasche zu stecken."

** Zabrze—Hindenbnrg. Dem Gemeindevorstand
der oberschlesischeu Stadt Zabrze ist aus dem Haupt,
quartier Ost folgendes vom 4. Dez. datiertes Telegramm
zugegangen: „Dem Gemeindevorstandteile ich ergebenst
mit, daß Seine Exzellenz Generalseldmarschall von
Hindenburg gestattet, daß sein Name gewählt werde.
Exzellenz bemerkt jedoch, hierdurch nicht der Kgl. Re¬
gierung als der hierzu zuständigen Behörde vor¬
greisen zu wollen. I . A. : Caemmerer, Hauptmann,
erster Adjutant ."

Lokales.
2V Etwas von den Drucksachen. Unter den ge¬

schäftlichen Posteingängen spielen die Drucksachen eine
nicht unbedeutende Rolle. Vergeht doch fast kein Tag,
an dem die Stephansposten nicht etwas „Gedrucktes"
ins Haus bringen. Ja , manche„Post" eines Geschäfts¬
mannes besteht oft nur aus Drucksachen, oder sie über¬
wiegen zum mindesten die brieflichen Eingänge. Die
Gründe für die gewaltige Zunahme der Drucksachen¬
beförderung sind ziemlich naheliegend und sollen des¬
halb hier nicht erörtert werden. So allgemein nun
der Brauch der „Drucksachen" im Geschäftsverkehr ist,
so begegnen sie bei den Empfängern doch nicht immer
der freundlichen Aufnahme. Wie oft bekommt man
bei einem Geschäftsmann beim Empfang der Post¬
sachen zu hören : „Wieder nichts weiter als solche —
(das Prädikat bleibe hier unausgesprochen) Druck¬
sachen!" Freilich, ein paar Briefe oder auch nur Post¬
karten mit Bestellungen sind dem Geschäftsmann schon
lieber. Aber was können die Drucksachen dafür, daß
sie keine „Orders" bringen ? Darum sollte man sie
nicht mit scheelen Blicken ansehen. Leider geht die
Mißachtung der Drucksachen in vielen Fällen so weit,
daß man sie ungelesen beiseite legt oder sogar in den
Papierkorb wandern läßt. Zugegeben, daß der In¬
halt mancher solcher gedruckter Zufertigungen herz¬
lich wenig Interesse bei den Empfängern erweckt, so
!ann anderseits der betreffende Inhalt von Wichtigkeit
sein und die Kenntnisnahme im eigenen Interesse
liegen. Werden doch heutzutage nicht selten Mittei¬
lungen von Wert durch Drucksachen zur Kenntnis ge¬
bracht. Beispielsweise Marktberichte, Anzeigen von
Prokuraerteilungen usw., und schon aus diesem.Grunde
st das geflissentliche Ignorieren von Drucksachen als
»erwerflich zu bezeichnen. Ganz abgesehen davon, daß
)arin eine Unhöflichkeit gegen den Absender, sei er
rekannt oder nicht, zum Ausdruck kommt. Bedauerlich
,enug, daß der letzterwähnte Umstand bei vielen Ge-
chästsleuten nicht gar so schwer wiegt. Doch ist das
chließlich jedem seine Sache.

* Bierstadt . Vier Nachbarskindrc mit dem nsern.n
Kreuz dekoriert. Die Namen der Inhaber wurden bereits
früher an dieser Stelle veröffentlicht. Er sind diese: Der
Äizefeldwebel Ludwig Kaiser, Unteioffizier Karl Hofmann,
(Zehn des hiesigen Bürgermeisters) Unteroffizier Karl
Brandt und Wrhrmann Karl Feucht. Wie schon oben
gesagt, sind alle Nachbarskinder und stehen ihrer Eltern
Häuser in der Kirchgasse.

* Bierstadt . Herr Dr. Selben«' jd:r erste Ritter
de- Eisernen Kreuze« in Bierstadt ist gestern zur Erholnng
hier eingetroffen. Ec leidet an Gicht, denkt aber in kurzer
Zeit wieder zu seinem Regiment zurückzukehren.

* Bierstadt . Die hiesige Bürgermeisterei erläßt
>m amtlichen Teil dieser Zeitung verschiedene Verwarnvngen.
Die beteiligten Kreise wollen, um sich vor Strafe zu
tüten, die Bekanntmachungen genau beachten.

* Echierstei «, den 8? Dez. Bescheinigung über Ein¬
gang von Gaben in Schierstein zu WeihnachtSspenden für
unsere Krieger. Birck, Karl I 1 Mk., Wagner, Lud. 1 Mk.,
W-Hnert, Christ. 2' Mk., N. N. 6 Mk., Gewerbe-Verein
10 Mk-, Rieth, Georg 2 Ml., Steinheimer, Wilh. 1 Mk.,
Mehl. Förster5 Mk-, Baum, Wilb. 10 Mk.. N. N. 3 Mk.
Äestphal, O. Ib Mk., Peters, Karl Dr. 10 Mk., Glyco-
Metall-Ges. 15 Mk-, Gäbler, Dir.klvc 10 Mk., Rudolph,
Karl5 Mk., Mendorf, Gend.-Wachtm. 3 Mk., N- N. 2 Mk.,
Löwenstkin, Js. 3 Mk„ Schäfer. LIV 2 Mk.. Wagner, PH.
Fleischbtschaucr0.30 Mk., Müller, Jean 5 Mk., Kahn, M.
Ätw. 2 Mk., Weber, Chr. 2 Mk., Scheidemandel 21. K.
>00 Mk.. Eckhardt. Lehrer2 Mk., N. N. 5 Mk-, Kanin¬
chen-, Geflügel-, Vogel- und Tie:schutzverein(a. Preis-
schießen) 80 Mk., Kahn, Karl 2 Mk., Rossel. L. II 10 Mk,
Katzenstein. Lehrer 10 Mk.' Hierzu ListeI 69,30 Mk.
Summe 392,60 Mk. Ferner: Horcher, Chr. 100 Cigarren.
Krämer, Wilh., 10 Pakete Tabak. W-iibach, Heinr. 100
Cigarren. Seipel, Wilh. Aug. 10 Pakete Tabak, 1 Tüte
Konfekt. Rabenstein, Frau, 2 Tafel Schokolade, 4 Pakete
Tabak. Keffelring, Hch. 100 Cigarren. Steubing, Pfarrer
2 Pakete verschiedenen Inhalts . Schäfer, Melch., 6 Pakete
Tabak, 100 Cigarren. Geiger, Gust. 20 Pakete Tabak,
„Rheingold" SöhnleinL Co. 275 Fl. Sekt Simon, Geschw.
Tabak, WUhnachiSlichte, Bücher, Spielkarten. Schneider,
Wilh. 100 Wwrrtn.  N . N 3 P k'te T'bak. K'tz. K,rl
15 Pakete Tabak, I Pack, mu wollenen Unterkleidern.
Haas, Karl 1 Korb Nüsse. Backmann, W. und Schmidt,
Hch. 24 Fl. Wein, und 24 Fl. Kognak. Wenz. Jean 200
Cigaretten. Dietz, Gustav 160 Cigarren. Fenner, Lehrer,
Wwe., I Fl. Rum, 2 Pakete Gebäck und Wollsachen.
D-ußer, Ed., 100 Cigarren. Hermann, M. 100 Cigarren.
Schmidt, F. M. 8 Pakete Tabak. Stritter, Heinr. 100
Cigarren, 1 Tüte Gebäck. Herr, Rektor 10 Tafeln Scho¬
kolade. Kouffmann, Maria 1 Paket Wollsachen, C'garren
und Cigarrrtten. Menz, Wend. 1 Paket Wollsachen.
Geschw. Salm 1 Paket Wollsachen. Herzlichen Dank den
Gebern. Schierstein, den4. Dezember 1614. Der Bürger¬
meister Schmidt.

fc. Rarreutahl , 7. Dez. Im Gemeindewald von
Eltville wurde der seit einiger Zeit vermißte Nikolaus
Ernst von hier aufgefunden. Die Leiche zeigte eine Schuß¬
wunde an der rechten Schläfe. E« scheint Selbstmord
vorzuliegen.

fc.  Aus dem Rheinga «, 7. Dez. Die Witwe
der StadtbaumristerSGoldmann in Eltvilhi wurde durch

ausströmendcsGas erstickt aufgesunden. Ob ein Unfall
oder ein Selbstmord vorliegt, konnte nicht festgestellt werden.

fc. Frankfurt « . M , 7 . Dez . 1573 Rinder
-in recht hohes Angebot, standen heute auf dem hiesigen
Viehmarkt zum Verkauf. — 293 weniger als auf dem
vorwöchigen Hauptmarke. Bei regem Handel, bei dem
sich die Preise in den Bahnen der Vorwoche hielten, blieb
geringer Ueberstand. Die Kälberpreise gingen heute etwas
zurück, während die Preise für Schweine in allen Qualitäten
bei regem Handel um 6 Pfennig pro Pfund Schlacht¬
gewicht in die Höhe schnellten. 75 bis 77 Pfennig wurden
für vollfleischige Schweine von 80 Kilogramm aufwärts
gezahlt, während für solche unter 80 Kilogramm 74—76
Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht notiert wurden.

Frankfurt a. M ., 7. Dez. Auf dem heutigen
Fruchtmarkt war daS Angebot von Landwarc klein. Die
Landwirte treten au« ihrer Zurückhaltung kaum heraus.
Größere Vorräte an Weizen si»d bei den Mühlen nicht
mehr vorhanden, auch verfügt der Handel kaum über
solche. Unter diesen Umständen wird dir Folge sein, baß
die Regierung in Kürze darüber sich schlüssig machen wird, »
ob sie von der ihr erteilten Befugnis der Enteignung beim
Produzenten Gebrauch machen will. Die Aufnahme der
Bestände der vorhandenen Getreidcvorrätein Antwerpen
ist, wie heute auf dem Markte bekannt wurde, nunmehr
abgeschlossen. Sie hat einen Bestand von einer Million
unv sechShunderttausend  Zentner Weizen(1,600,000)
gebracht. Mit der Süddeutschen Mühlenvereinigung schweben,
wie mitgeteilt wurde, Verhandlungen wegen der Vermahlung
dieser Getreidevorräte.

fc.  7 . Dez . Vom Main . Dem Prinzen Johannes
zu Löwenstein-Wrrlheim-Rosenberg, ein Sohn des früheren
Fürsten Karl, jetzigen Frater Raymund Maria, der als
Rittmeister aui dem westlichen Kriegsschauplatz kämpft,
wurde für sein tapferes Verhalten vor dem Feinde daS
Eiserne Kreuz verliehen.

Letzte Nachrichten.
W.  T . B. Großes Hauptquartier , fce»i 8 . De¬

zember, vormittags . (Amtlich). 51» der Aland
rischen Front bereiten die durch die letzten Re¬
gengüsse v̂erschlechterten Bodenverhältnisse iden
Truppenbewegungen große Erschwerungen . Nörd¬
lich Arras haben wir einige kleine Fortschritte
gemacht.

Das Kriegslazarett in Lille ist gestern abge¬
brannt . Wahrscheinlich liegt Brandstiftung vor.
Verluste an Menschenleben sind aber nicht zu
beklagen.

Die Behauptung der Franzose « über ein
Vorwärtsschreiteu im Argonuer Walde entspricht
nicht den Tatsache «, seit längerer Zeit ist über¬
haupt kein französischer Angriff erfolgt . Da¬
gegen gewinnen wir fortgesetzt an Boden.

In Maliuconrt östlich Bareuues wnrde vor¬
gestern ein französischer Stützpunkt genommen,
dabei ist der größte Teil der Besatzung gefallen,
der Rest , einige Offiziere und etwa 1501 Man»
wurde « gefangen

Ein französischer Angriff gegen unsere Stel¬
lung nördlich Nancy wnrde gestern abgewieseu.

Im Osten liegen von der ostpreußischeu
Grenze keine besonderen Nachrichten vor.

I » Nordpolen folgen die Deutschen Truppen
dem östlich und südöstlich znrückweichende« Fein¬
de unmittelbar.

Außer den gestern schon gemeldeten unge¬
wöhnlich starken blutigen Verluste » haben die
Russen bisher 5000 Gefangene »nd 1« Geschütze
mit MunitionSwagen verloren.

In Güdpolen hat sich nichts besonderes er¬
eignet.

Oberste Heeresleitung.

Leichte Erkrankung des Kaisers.
Unser Kaiser hat seine für heute ge¬

plante Slbreise zur Front in Folge einer
Erkältung an fieberhaftem Brouchialkatarrh
um einige Tage verschoben. Er konnte
aber gestern und heute den Vortrag des
Chefs des Generalstabs über die Kriegs¬
lage entgegennehmen.

Oberste Heeresleitung.

Monatsschrift zur Selbslanlertigung der
Kinderkleidung und Kindenväscbe.

i’.J'uMwSGratis -Beiäaaen :^ ."*:
bogon. Winltoftlr Müttw. Filr die Jugend Knwlorwit, Im
BestellungenztirnPreise von 35 Pf.
pro Heitdurchalle
liuchbaiidlungon

v/RPostaiixüiHea



Bekanntmachung
Von militärischer Seite ist bei dem Herrn Minister

des Innern Klag« darüber geführt worden, daß deutsche
Flieger wiederholt durch Schüsse und Steinwürfe gefährdet
worden sind.

In dem vor solchen Ausschreitungen gewarnt wird,
weise ich zugleich aus die Strafbarkeit derartiger unbesonnener
Handlungen hiermit nachdrücklichst hin.

Birrstadt,  den 7. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

Bekanntmachung.
Weiße Bäckerware, die nicht zum Kuchen gehört, ist

Weizenbrot im Sinne von § 1 der Verordnung des BundeS-
rats über den Verkehr mit Brot vom 28. Oktober 1914
(ReichsgesetzblattS . 459) Brötchen(auch Semmel, Schrippen
usw.) sind mithin Weizenbrot ilti Sinne der Verordnung
und mindestens 10 Gewichtsteile Roggenmehl auf 90 Ge-
wichtsteil« Weizenmehl enthalten.

Berlin  W . 9, den 13. November 1914.
In Vertretung gez. Unterschrift:

An den Verband deutscher Brotfabikanten in Essen (Ruhr).

Wiesbaden,  den 29. November 1914.
Der Königliche Landrat : v. h ei m bu r g.

Bierstadt,  den 7. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hof mann.

Deutschland steht gegen eine Welt
von Feinden,

die es vernichten wollen. ES wird ihnen nicht geling'»,
unsere herrlichen Truppen niederzuringen, aber sie wollen
unS wie eine belagerte Festung aushungern. Auch da«
wird Ihnen nicht glücken, denn wir haben genug Brolkorn
im Hände, um nnsere Blvölkerung bi» zur nächst,n Ernte
zu ernähren. Nur darf nicht vergeudet und die Brotfrucht
nicht an daS Vieh verfüttert werden.

Haltet darum haus mit dem Vrot, damit die Hoff¬
nungen unserer Feinde zuschanden werden.

Seid ehrerbietig gegen daS tägliche Brot, dann werdet
Ihr es immer haben, mag der Krieg noch solange dauern.
Erzieht dazu auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot, weil es nicht mehr frisch
ist. Schneidet kein Stück Brot mehr ob, als Ihr essen
wollt. Denkt immer an unsere Soldaten im Felde, die
oft auf vorgeschobenen Posten glücklich wären, wenn sie
das Brot hätten, daS Ihr verschwendet.

Eßt KriegSbrot; eS ist durch den BuchstabenX kennt¬
lich. ES sättigt und nährt ebensogut wie anderes. Wenn
alle e« effen, brauchin wir nicht in Sorge zu sein, ob wir
immer Brot haben werden.

Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, vergeu¬
det viel. Kocht darum die Kartoffeln in der Schale, Ihr
spart dadurch.

Abfälle von Kartoffeln, Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht
verwerten könnt, werft nicht fort, sondern sammelt sie als
Futter für das Vieh, sie werden gern von den Landwirten
geholt werden.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis und Beach¬
tung gebracht.

Bierstadt,  den 7. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: Hofman .n

Bekanntmachung.
Wenn auch die bisherigen Bemühungen, den Goldbe¬

stand der Reichsbank zu erhöhen guten Erfolg gehabt ha¬
ben, so gewinnt es doch den Anschein, als ob sich noch
erhebliche Goldvorräte in privater Hand befinden. Ich er-
achte eS als eine Ehrenpflicht eines jeden Staatsbürgers,
seine Goldstücke nicht ängstlich zurückzuhallen, sondern sie
schleunigst bei den öffentlichen Kassen und Reichsbankstellen
oder auch bei den Reichspostämtern gegen Banknoten und
Darlehenskaffenscheine, welche den vollen Wert haben und
auch behalten werden, umzutauschen.

Wiesbaden,  den 29. November 1914.
Der Königliche Landrat : von Heim bürg.

Bierstadt,  den 7. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hofmann.

Bekanntmachung.
vetr . : Höchstpreise für Speisekartoffeln im

Kleinhandel.
Die durch Bekanntmachung vom 10. November

dS. IS . festgesetzten Höchstpreis» für Sptisekartofftln im
Kleinhandel werden hierdurch aufgehoben.

Mit Beziehung auf obenstehende, vom Bundesrat
festgesetzte Höchstpreise, setze ich nach Anhörung von Sach¬
verständigen für den Landkreis Wiesbadrn, mit Ausnahme
der Stadt Biebrich, von heute ab bi» auf weiteres für
den Kleinhandel folgende Höchstpreise fest für best-
ausgelesene Speisekartoffeln in den Sorten: Daber,
Imperator, Magnum bonum, Up to date und Industrie
und zwar:
»,18 Mark für de» Ze »tuer (6.30 da? Malter —

1 Dvppelzeuter ), bei Mengen unter
2 « Zentner bis 1 Zentner.

18 Pfennig für 2 Kilogramm (4 Pfund — einem
halben Kumpf) der Kumpf — 4 Kilo
— 8 « Pfennig ., bei Mengen von unter
einem Zentner «nd für den Klein-
verkauf in den Läden.

Die Preise verstehen sich ab Lager des Züchters; bei
freier Lieferung in den Keller de« Verbraucher« ist ein
entsprechender Aufschlag, der 25 Pfennig für den Zentner
nicht übersteigen darf, für Fuhrkosten und Zeitverlust
gestattet.

Fü andere als die obengenannten Sorte « von
Speifekartoffelu ermäßigt sich der Preis für den
Zentner 2,90 Mark (5,80 Mark der Doppelzentner—
2 Malter). Die Preise finden keine Anwendung auf
Salatkartoffeln. _____ __ ___

Die Ortspolizeibehördender Landgemeinden werden
veranlaßt, den obigen Höchstpreis ortsüblich und durch
Anschlag bekannt zu geben und unter Hinweis auf die
Strafbestimmungen des Gesetzes die Verkäufer von Kar¬
toffeln aufzufordern, zu dem festgesetzten Höchstpreis zu
verkaufen.

Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln, .sie trotz
vorhergegangener Aufforderung der zuständigen Ortspvlizei-
behörde zu den vorgenannten Höchstpreisen zu verkaufen,
so ist der Gemeindevorstand berechtigt, den gesamten Vorrat,
soweit er nicht nachweislich für den eigenen Bedarf des
Besitzers nötig ist, zu übernehmen und auf Rechnung und
Kosten der Besitzers zu verkaufen.

Zuwiderhandlungen gegen di« vorgenannten Be¬
stimmungen, insbesondere auch die Verheimlichung von
Vorräten an Kartoffeln, werden gemäß § 4 de« Gesetzes
vom 4. August dr. I -, mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk.
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft. Ueber etwaige Verstöße gegen die gesetzlichen
Bestimmungen haben mir die O' tSpolizeibehörden sofort
eingehend zu berichten.

Bie Festsetzung der Höchstpreise tritt mit dem. 1.
Dezember 1914 in Kraft.

Wiesbaden,  den 30. November 1914.
Der Königliche Landrat: von Heimburg.

Die Besitzer von Kartoffeln werden aufgefordert, zu
den vorgenannten Höchstpreisen zu verkaufen. Da sonst
der gesamte Vorrat, soweit er nicht nachweislich für den
eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, übernommen und
auf Rechnung und Kosten der Besitzers verkauft wird.

Bierstadt,  den 5. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung: Hof mann.

Ihre • Zutaten bis ins Einzelnste zum

Weihnaehtsbackwerk
kaufen Sie in nur besten Qualitäten,
zu billig 'st gestellten Preisen in der

Domdrogerie Wilhelm Otto, Mainz,
Leichbofstrasse 5. Telephon 618.

Aelit»n Sie beim Einkauf auf nur gute Waren, und kaufen
Sie vom Guten das Beste. Das Beste ist das Billigste und

zum eigenen Gebrauch eben noch gerade gut genug.

Abbruch-
Artikel, jeder Art, bes. Türen, Fenster, Eisenträger,

Stallfenster und Sänlen, Fabrikfenster, Eisen¬
tore, Erkerscheiben mit Hab men, Rolladen,

- Ladentüren, Closets. -

Telephon 1894 g Gräf , Mainz Telephon 1894
Jakob- Dietrichstrasse 1.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres mm in
Gott ruhenden lieben Kindes und für die
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sa¬
gen wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Bierstadt,  den 8. Dezember 1914-

Familie August Mayer.

Bekanntmachung.
DouuerStag . den La. d. Mts . , vorin'N- ^

soll im Distrikt„H eb en kie S" dar nachstehend bezelch
Gehölz versteigert werden:

1) 270 Eichen Stangen III . Klaffe
2) 36 Rmtr. Eichen- und Buchen-Scheitholz
3) 142 „ „ „ Knüppelhoo
4) 3400 Eichen- und Buchen-Wellen.

Kredilbewilligung bis 1. September 1915. y<
Zusammenkunft vormittag- IO1/* Uhr vor der

ration von Ritter „Unter den Eichen", EndhaltesteU
Elektrischen Bahn.

Wiesbaden , den 4. Dezember 1914.
Der Magistk «'

Bekanntmachung.
Die Anmeldung zu Militärstammrolle betreffend- ,
Die MiDärpflicht beginnt mit dem 1. Januar ^

Kalenderjahres, in welchem der Militärpflichtige da ^
Lebensjahr vollendet und dauert so lange, bis uve^
Dienstpflicht des

110CI 11110 uuiivii |v rniiyc,
Wehrpflichtigen endgültig entschiedenr

Die Meldung hat bis zum 10 . Deze
laufenden Jahres z« erfolge ». (e«

Zur Anmeldung verpflichtet sind alle in den
1895, 1894, 1893 und früher geborenen Militärpsll̂ ^ tz.
soweit sie nicht bereits die Entscheidung„d. u.",,
sturm" und „Ers.-Res." erhalten haben, oder beim, ^
Hebungsgeschäft 1914 bezw. der Kriegsmusterung auSge.
wurden. .-.«WN

Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde de-I
Orte«, an welchem der Militärpflichtige seinen daû ist
Aufenthalt hat. Bei der Anmeldung zur Stainnn ^
das Geburtszeugnis vorzulegen, sofern die Anmeldung
im Geburtsorte selbst erfolgt. .

Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorgestm -u
Weise seitens der Militärpflichtigensolange nlljähU'^
wiederholen, bis eine endgültige Entscheidung"
Dienstpflicht durch die Ersatzbehörden erfolgt ist.^ )tV-oÖe

Bei Wiederholung der Anmeldung zur jrfjeii1
ist der int ersten Militärpflichtjahre erhaltene Loosnng
vorzulegen.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur ©u\ t K-ld
oder zur Berichtigung derselben unterläßt, wird
strafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis 3 Tagen

Bierstadt,  den 4. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: Hofw

an 11 ■

Zur Hausschlächterei
empfehle alle

Gewürze
in besten, reinen

Qualitäten,
ganz u. gemahlen.
Salpeter , Koch¬
salz , Tafelsalz.

Wurstkordel.
All- Suppeneinlagen.

Feinste Salatöle.
Essig in 3 Qualitäten.

Essig -Essenz
sowie alle einschlägigenArtikel

zu billigst gestellten Preisen.
Domdrogerie

Wilhelm Otto,
Mainz , Leichhofstraßr 8.

Telephon 618.

Schöne4-ZivNN^ h ggv
uuug , mit Küchft. »6'
sämllichim Zubebori j,et
mieten. Zu erfrag"
Exped. d. Bl.

, Alle ju
t  Frauen!

wenden sich 111
Apotheker

HassencamP̂
Medizinal - Dr^ *

Sa«ita§ ' <
Mauritiuöst-- ^

700

Bekanntmachung.
Eurer Hochwohlgeborenbeehre ich mich beifolgend den

Jahresbericht der hiesigen Anstalt für das Etatjahr 1913
zur gef. Kenntnisnahme mit der Bitte sehr ergebenst zu
überreichen, nach Möglichkeit in den ärmlichen Organen des
Regierungsbezirksdarauf hinzuweisen, daß der Unterricht
an der Anstalt trotz des Krieges fortgesetzt wird und
etwaige Anmelvungen für den zweijährigen Lehrgang noch
Berücksichtigung finden können.

Berlin - Dahlem,  den 6. Oktober 1914.
Der Direktor (gez.) : Th . Echtermeyer,

König!. Oekonomierat.
An den Herrn Regierungspräsidentenzu Wiesbaden.

Wiesbaden,  den 29. November 1914.
Dir Königliche Landrat: von Helmburg.

Bierftadt,  den 6. Dezember 1914.
Der Bürgermeister: H o fma n n.

Als
KräMulW -

,peZ1fie™1nfehleê 1r”>
den m» tef
e mc

gormit grösst«1 ^
emp1"iS-- .

bereitste 11
i „ uartrafl'

nur bewerte

lieh, hno«I.env.
statt a

1
stets

20,
fris1ol'-ll

Doin-
Drogerie

od°P" Flascl Ware-

Wilh- ,
. „Wiho*
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